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eniDeutschland  bezahlt zurzeit keine Tribute an das Aus-
1̂ m 7- weil das sogenannte„Ho o v er f e i er j a hr" eine
cs-WWngspause für die Zeit vom 1. Juli 1931 bis 30. Juni
8iĉ gebracht hat. Daß nach Ablauf dieser Frist die Zah-

z"gen einfach wieder ausgenommen werden können,
«A b̂t natürlich kein Mensch. Hoover hat seinen Vorschlag
3<(K Jtols mit der Tatsache der_ wirtschaftlichen Notlage

hlands begründet. Diese Notlage ist seit seiner Zeit
*9 viel größer geworden und wenn — was wir hoffen,

gfpMc nicht wissen — die Verhältnisse sich bis Ende Juni»>-M7 nicht wissen>o»VWen Jahres a^ ~ ------
|t y sie dann keinesfalls fein, daß man den alten Zah-
ao? ügsplan einfach wieder in Kraft setzen könnte. Präsident

. :°öer hat denn auch zweifellos die Absicht gehabt, eine
.„clangerung der Zahlungspausse zu beantragen. Ob er

ik' Pigc seiner Besprechungen mit dem französischen Mini-
icSMräsidenten Laval  die Absicht aufgegeben hat, wissen
it| (E: \A\a* iff nhor hn6 in hom nm +Ttrhon

„. viten Jahres auch gebessert haben sollten, s o gut wer-PjJ) c:~ v _ u„v*

Was foll geschehe«?

"■ä̂ täfiben.w. _ . .. - -- ,D-D. -
! 'c nicht. Sicher ist aber daß in dem amtlichen Bericht

sin™tt die Verhandlungen Hoooer-Laval die Initiative
:?Utschland  zugeschoben wird. Wir selber sollen also

a<h!"Ritt? tun, um die Frage, was nach Ablauf des Feier-
:a9;j?fes geschehen soll, zur Erörterung zu stellen.
% .Die französische und amerikanische Presse war nun
,Lit lallend schnell mit dem Rat bei der Hand, Deutschland

J lf zunächst den „Beschwerden - Sonderaus-
,A9106 der BIZ. (Bank für Internationale Zahlungen)"
3 ^fen . Aber, so muß man in Deutschland fragen , was soll

i< 1 f „ - :_ _ O — Unt -ytw*0) ffRönrt vt Prötrfi imh 9fmOj

-uie sranzopscye unu umtuiumiuit -pien * umi mm
'Mt fallend schnell mit dem Rat bei der Hand, Deutschland
7  J « zunächst den „Beschwerden - Sonderaus-
,Af1nder  BIZ. (Bank für Internationale Zahlungen)"
3 ^fen . Aber, fo muß man in Deutschland fragen, was so»
. ,if- für einen Zweck haben? Wenn Frankreich und Ame-
Li " tatsächlich darauf drängen sollten, daß Deutschland
•^ Zahlungsfähigkeitdurch diesen Ausschuß prüfen

7 jit— übrigens zum soundsovielten Male prüfen läßt —,
wird Deutschland einen solchen Antrag wohl stellen,

gjS'c es wird nichts dabei herauskommen. Jedenfalls können
'uns  aus der Tätigkeit des Sonderausschusses keinerlei

eile für die von uns erwartete allgemeine  Lö-
der Reparations- und Schuldenproblemeversprechen.

„1) >n schon ungezählte Male ist doch festgestellt worden,
1 zwar von den verschiedensten Gremien, daß Deutsch-
d den Youngplan nicht e r f ü l l en ka n n. Der deut-
ist Beweis dafür ist ja die Erklärung des Hoover-Mo-

a  Wums. Hier mußten sich die Gläubigerländer zu dem
Slungsaufschub entschließen, was sie sicherlich nicht ge-

"j 'hätten, wenn keine Notwendigkeiten dafür Vorgelegen
Wir verweisen aber auch auf den sogenannten

’ '4ton Bericht  vom 18. August, einem Bericht, der
>'(Nationalen Finanzsachverständigen-Konferenz in Ba-

1 1 >n welchem die übereinstimmende Auffassung zum Aus-
r 5 kam. daß für Deutschland keine  Möglichkeit be-

die politischen Zahlungen  auf Grund der
Origen Regelung weiter zu leisten, indem außerdem
?8t wurde, daß nur dann für Deutschland eine Kapital-
,e Möglich sei, wenn zuerst das politische Vertrauen wie-

/ hergestellt würde und wenn die äußeren Verpflichtun-
, Deutschlands eine neue Regelung erführen. Beson»

i,ö ausschlaggebend ist aber auch der Hinweis des Layton-
>chts auf den inneren Widerspruch  zwischen
politischen und kommerziellen Zahlungen, der Hinweis

$5 > auf die zollpolitische Abschließung der einzelnen Län-
»t;«:• Und nicht zuletzt wurde gesagt, daß solange nicht an
ri { Sanierung der Weltwirtschaft gedacht werden könne,

picht Deutschland selbst zur Gesundung gebracht wor>
;; i lei. Man müsse deshalb Deutschland einen Teil des ihmp - - ’■ ----- r*„ff—"genen Kapitals wieder zur Verfügung stellen, vor
MP4 die kurzfristigen Schulden in langfristige umwan-ri
j( hat sich feit diesen Feststellungen und seit der Er-
F p̂g des Hoover-Moratoriums die wirtschaftliche Lage
M 'Ichlands keineswegs gebessert, sondern, wie bereits er-
i f ?"t. im Gegenteil noch verschlechtert.  Mithin sind
Hauch noch alle Voraussetzungen, welche zur vorläufigen

Ekfraftsetzung des Doungplanes gegeben waren, weiter
^ttden. Wir brauchen also keine neuen Feststellungen

M Ratenden Sonderausschusses. Sie würden nur wie-
.(len können, was in aller Welt klar zutage liegt, daß

.Mchland eben nicht mehr erfüllen kann. Außerdem
kJ der BJZ.-Ausschuß nur das Recht, den beteiligten
1Übungen Empfehlungen zu unterbreiten, an die diese
k , Mge nicht gebunden sind.

.Auffallend ist jedoch die Stimmungsmache des Aus»
c r dafür, daß Deutschland trotz dieser klaren Erwägun-
i / Nd Darstellungen den Antrag auf Einberufung des
^' Ausschusses stellen soll. Die Motive dafür sind uns
k -.'chend bekannt. Vor allem versucht Frankreich

Mittel anzuwenden und jeden Weg zu beschreiten, die
Mvungplan  in allen Teilen auch für die Zukunft
>-Verhalten sollen.

wird also für die Entscheidung der Reichsregierung
'̂,.!^ gebnis der Jnformationsaussprachezwischen Laval

e' deutschen Botschafter in Paris, von Hoejch, aus»
n. Webend sein dafür, ob es gewünscht wird, daß die
> Fpegierung von dem Rechtsmittel Gebrauch macht, den
lk Âusschuß einberufen zu lassen, um formal noch ein-
"pU.'e längst entschiedene Frage der deutschen Zahlungs-

Akest festzustellen. Das würde eine bedauerliche
Wrung in der Behandlung der Reparationsfrage und
Tugend notwendia werdenden BelckMiien bedeuten

t «

Deshalb Haben wir eln JNkereffe Daran, vcksi dieser Weg
nicht gegangen zu werden braucht, sondern daß auf an¬
dere, weniger förmliche Weise der Stein ins Rollen gebrach!
wird.

Laoals HeiMehr.
Mit einem Geldtransport. aber keine äußeren Zufam-

menhänge. — Die Reise war »nicht zwecklos".
Paris. 2.Nov.

Der Pasiagierdampfer„llslc de France" ist am Montag
mittag um 11 Ahr MEZ. mit Ministerpräsident Laval und
seinen Begleitern an Bord im Hafen von le Havre eingetrof-
fen. Während sich Ministerpräsident Laval an Land begab,
wurden gleichzeitig 302 tristen amerikanischen Goldes im
Wert von 500 Millionen Franken gelöscht, um in den Sel-
lern der Bank von Frankreich deponiert zu werden. Das
Gold hat fast gleichzeitig mit Laval und rwar gleichfalls ln
einem Sonderzug die Weiterreise nach Paris angetreten.
Es stellt jedoch keine Morgengabe des amerikanischen Bol-
kes an Laval dar. sondern wurde nur zufällig mit dem fran-
zösischen Ministerpräsidenten verschickt.

Bei seiner Ankunft in Le Havre wurde Laval vom dor¬
tigen Bürgermeister feierlich empfangen, der an den Mi¬
nisterpräsidenten eine kleinere Ansprache richtete und ihn
beim Wiederbetreten des französischen Bodens beglück¬
wünschte. Auf die Worte des Bürgermeisters erwiderte La¬
val: „Ich habe eine wichtige Mission durchgeführt und hege
die Hoffnung, daß sie glückliche Ergebnisse für unser Land
haben und auch gestatten wird, das Werk der soliden, dau¬
erhaften Organisation des Friedens zu fördern. Ich habe
mein Bestes getan, um meinem Lande zu dienen. Ich bin
glücklich und fühle mich gestärkt, micht in Jdeengemein-
schaft mit der öffentlichen Meinung Frankreichs zu fühlen."

Nach dem Empfang durch die öffentlichen Behörden reiste
dann Laval mit dem Transatlantikzug nach Paris weiter,
wo er um 14,06 Uhr frz. Zeit eintraf. Auf dem Bahnhof
St. Lazaire wurde der Ministerpräsident von einigen seiner
Ministerkollegensowie einer größeren Menschenmenge er¬
wartet. Sofort nach seiner Ankunft begab er sich ins Innen¬
ministerium. Auf dem Platz vor dem Gebäude bereitete eine
große Volksmenge dem zurückgekehrten Ministerpräsidenten
eine Ovation. Dieser erklärte zu den Journalisten, er sei
mit seiner Reise zufrieden, und er werde um 16.00 Uhr dem
Präsidenten der Republik einen Besuch abstatten. Er hoffe
daß seine Reise nach Amerika„nicht zwecklos" gewesen sein
werde.

Berichrerstattung vor dem MüüsterM.
Der Sonderkorrespondent der Havasagentur gab Mi¬

nisterpräsident Laval noch vor seiner Ankunlt in Frankreich
eine Erklärung, in der es heißt:

Die Gegenüberstellungder Ansichten der französi'chen
und der amerikanischen Regierung, die ich mit Prä ient
Hoover in freier Diskussion vorgenoinmen habe, wird aus
alle Fälle Mißverständnisse verhüten oder wenigstens mil¬
dern. Man kann daraus schließen, daß die Z u si mmen -
arbeit zwischen Frankreich und Amerika da¬
durch erleichtert und gestärkt  wird. Ich werde am
Dienstag im Ministerrat über meine UnterredungenB e-
richt erstatten,  und die französische Regierung wird
dann darüber befinden, welche praktischen Folgerungen man
daraus ziehen kann. Ich habe von meiner Reife einen guten
Eindruck davon getragen. Bei Wiederzusammentritt des
Parlaments wird dieses übrigens über die Politik, die wir
eingeschlagen haben und über die, die wir verfolgen sollen,
zu urteilen haben. Es ist notwendig, daß wir das unver¬
gleichliche Prestige, das Frankreich gegenwärtig in der
Welt genießt, benutzen, um unsere wesentlichen Interessen
zu wahren und den Frieden zu konsolidieren.

Englischer Goldoerkauf.
15 Millionen Pfund Barrengold verkauft.

London, 2.  Nov.
Die Bank von England hat den Verkauf von 15 Mil¬

lionen Pfund Feingold  durchgefühct. Dies ist die
größte Goldmenge, die die Bank von England jemals an
einem Tage abgegeben hat. Die Presse kommentiert die An¬
gelegenheit in optimistischem Sinne.

Die Nachricht hat aber natürlich trotz dieser optimistischen
Kommentierung einen beklemmenden Eindruck an der
Börse gemacht. Der Pfundkurs ist weiter zurückgegangen
und zwar von 3,862 Dollar bei Schluß der vorgestrigen
Börse auf 3,825 von 96,36 Francs auf 97.5 Francs und von
16,5 Mark aus 16,12 INark. Die Bewegung griff sofort aus
den Markt der Regierungswerte über. Kriegsanleihe ver¬
lor 9,75 Prozent und ging auf 96,75 zurück. Auch alle an¬
deren festverzinsliche Regierungswerkegingen zurück.
Deutsche Anleihen lagen fester und erholten sich von ihren
vorgestrigen Rückgängen.

Es hat die Cito doch überrascht, daß die Bank von Eng¬
land nicht in der Lage gewesen fein sollte, über mehr aus¬
länd ikcke Devllen an verküaen als über8 Millionen Dl und.

Im Gegensatz zu dieser Londoner Auffassung berichtet der
Sonderkorrespondent des „Petit Parisien", die französischen
Finanzsachverständigen hätten von der teilŵ isen Rückzah¬
lung des der Bank von England gewährten Vorschusses an
Frankreich und Amerika einen sehr günstigen Eindruck ge¬
wonnen. Sie erblickten ebenso wie in den englischen Wahlen
auch in dieser Maßnahme einen Beweis für den festen Wil¬
len Englands, sich um die Wiederherstellung des Vertrauens
in der Welt zu bemühen.

Die ErwerhsMOedims.
Zusätzliche Hilfe für die Dauerwerbslosen.

Essen2. Nov.
Auf einer Arbeitstagung der Volkskonservativen Ver¬

einigung der Westmark äußerte sich ReichsministerT r eo i-
ranus zur Siedlungsfrage.  Er erwähnte zunächst,
daß der Plan der Reichsregierung für die Erwerbslosen¬
siedlung in völlig verzerrter Form in die Oejfentlichkeit ge¬
drungen sei. Es sei die falsche Auffassung entstanden, als
dächte die Reichsregierung daran, Erwerbslose auf zwei bis
vier Morgen Land auszusetzen und sie als Zwergbauern
einem ungewissen Schicksal zu überlassen.

In Wirklichkeit habe die Regierung nur daran gedacht,
den Dauererwerbsloscn eine zusätzliche Hilfe für den Lebens-
unkerhalt zu bieten. Als wirksame Hilfe für das rheinisch-
westfälische Industriegebiet, in dem die Derhältnisse ganz
anders gelagert feien als in anderen deutschen Bezirken,
käme nur eine großzügige Ansiedlung in Frage, und zwar
nach dem Osten, wo Land in Hülle und Fülle angeboken
werde. Bei der Erörkerung der Beschaffung von Wohnun¬
gen sei ihm ein plan vorgelegl worden, wonach ein Siedler¬
haus 2500 Mark kosten solle.' Der Minister meinte, daß das
ein annehmbarer preis sei und man hierbei mit einem
Reichszuschuh von 200 Mark rechnen könne.

Solle das Werk der Ansiedlung gelingen, dann müsse
man primitiv anfangen. Die dem Staate gegenüber einge¬
gangenen Verpflichtungen müßten erfüllt werden. Haupt¬
zweck aller Siedlung sei die Bildung neuen Eigentums. Dis
Ansiedler müßten mit einer Belastung von 15 Mark monat¬
lich für Wohnung und Feldpacht rechnen. Die ganze Sied¬
lungsfrage könne nur durch ganz individuelles Vorgehen ge¬
löst werden.

Stillhalteiriige zuerst.
Ausarbeitung eines Aktionsplanes. — Gegen Einfuhr¬

beschränkungen.
Berlin, 1. Nov.

Der Stillhalteausschuß des Wirtschaftsbeirates ist am
Samstag in der Reichskanzlei zu seiner ersten Sitzung zu¬
sammengetreten. Der Kanzler hat außer den vier Haupt¬
mitgliedern auch noch einige Spezialfachleute hinzugezogen.
Besonders wichtig dürfte auch die Anwesenheit des Bot¬
schaftersv on Ho es ch sein, der über die politische Seite des
Problems besonders gut inforiniert ist.

Die Dringlichkeit dieser Stillhalteberalungenspiegelt sich
deutlich in der Auslandspresse wider, die in erster Linie von
dem Thema der kurzfristigen Schulden beherrscht wird. Das
zeigt jedenfalls, wie notwendig es ist. einen überlegten Ak¬
tionsplan auszuarbeiken. Er wird im prinzis, darauf hin¬
auslaufen müssen»daß die Kreditabzüge, die über die Still¬
haltevereinbarungen hinausgehcn, wirksam abgekrennt wer¬
den. Außerdem wird man die Möglichkeit einer rechtzeitigen
Verlängerung des Stillhalteabkommens ins Auge fassen
und überlegen müssen, ob nicht ein Teil dieser kurzfristigen
Schulden in langfristige Anleihen umgewandelt werden
kann.

Darüber hinaus wird man auch die grundsätzlichen Fra¬
gen nicht übergehen, die die Basis des ganzen Kredit- und
Stillhalteproblems bilden, wie sie ja im Layton-Bericht mit
aller Eindringlichkeit behandelt worden sind.

Es gehl nicht an. daß die Ausfuhr Deutschlands, die
schließlich die Voraussetzung unserer kreditfrage ist, dadurch
geschmälert wird, daß eine Reihe von Staaten jetzt Sonder-
vorleile handelspolitischer Art herauszuschlagen sucht.

Der Ausschuß muß aber auch die Wege zeigen,  auf
denen diese Forderungen wirksam abzuwehren sind. Die
Beratung dieser Dinge wird etwa bis Mitte dieser Woche
dauern. Vorher können dir anderen Ausschüsse schon des¬
halb nicht zusammengestellt werden, da dieselben Persönlich¬
keiten in verschiedenen Ausschüssen tätig sein müssen, so z.
B. der Reichsfinanzministerund der Reichsbankpräsident.
Unter diesen Umständen hat der Kanzler es für richtig ge¬
halten, die Arbeit zunächst auf die Stillhaltefrage zu kon¬
zentrieren.

Soefch krach Paris zurückgekehrt.
Berlin, 2. Nov. Botschafterv. Hoesch hat Berlin ver¬

lassen, um nach Paris zurückzukehren. Für den kommenden
Dienstag ist eine Unterredung  zwischen ihm und dem
am Montag von seiner Amerikareise zurückkehrenden Mi¬
nisterpräsidenten Laval  angesetzt.



Lokales
Flörsheim a . M ., den 3 . November 1931.

Das Fest Allerheiligen und Allerseelen stand im Zei¬
chen ungewöhnlich schönen Herbstwetters . Die Beteiligung an
den Gottesdiensten zum Eedenekn an die Toten war gewal¬
tig , die Kirche zu klein. Am Sonntag (Allerheiligen ) bewegte
sich von der Pfarrkirche aus nach dem Mittagsgottesdienst
eine nicht endenwollende Prozession nach dem Friedhof . Die¬
ser war mit Diebe und viel Mühe zumteil in einen wahren
Schmuckgarten verwandelt . Gibt es dort auch recht viele ver¬
gessene und infolgedessen ungepflegt daliegende Gräber , so
war die übergroße Mehrzahl mit Blumen , Kränzen , Kerzen
usw. gar sinnvoll und reich geschmückt. Auch von auswärts wa¬
ren recht viele Personen gekommen, um ihren lieben Verstor¬
benen da draußen auf dem Gottesacker einen Besuch abzustat¬
ten . Es ist eine recht erbauliche und wahrhaft christlich; Sitte,
in Gebet und mit Schmücken der Grabstätte der Toten zu
gedenken. Es kann nicht endgültig schlecht um ein Volk stehen,
das sich diese Eigenschaft der Pietät so stark bewahrt hat , wie
das unsrige . Am Allerseelentag fand nachdem Frühgottes¬
dienst eine große Prozession nach dem Friedhof statt.

Einsamkeit- Verlassenheit.
Die Abende und Nächte werden länger , die Möglichkeiten

ins Freie zu gehen immer geringer und die stillen Stunden
immer zahlreicher. Wohl dem, der Familie und ein geord¬
netes Heim hat und den die ' Sorgen nicht drücken. Aber wie
viele sitzen in kalten Stuben einsam im möblierten Zimmer,
wie viele andere fühlen sich verlassen, trotzdem sie im Wirts¬
haus oder im Kaffee ihren Abend totschlagen. Einsam¬
keit  hat den Trost für sich, daß man es selbst  ist , der
die Einsamkeit suchte, und auch durch Bücher und Nachdenken
sich geistige Gesellschaft verschaffen kann. Verlassenheit
hängt aber nicht von einem selbst ab, sondern von den
Mitmenschen,  die nichts von einem wissen wollen, oder
von den örtlichen Umständen , wenn man fern  i st von seiner
gewohnten Umgebung . Einsamkeit ist oft notwendig , wenn
man innere Kämpfe mit sich selbst auszutragen hat — Ver¬
lassenheit ist ein Zu st and der Leere,  der ausgefüllt
werden will durch neue Gesellschafter oder durch innere Um¬
stellung des Betroffenen zur Selbstgenügsamkeit . Die heutige
Not wird viele Verlassene finden in kahlen, kalten Stuben,
sie wird den einen zur inneren Reife , den anderen zur Ver¬
bitterung und zum Menschenhaß erziehen. Darum wird es
heißen müssen: Helft den Verlassenen, und wenn ihr die
Stuben vielleicht auch nicht heizen könnt, so kann doch manch
gutes Wort zur richtigen Stunde eine größere Wärme¬
quelle sein, als eine mit Unlust gegebene materielle Hilfe.

*

Unfall . Eine hiesige in Rüsselsheim beschäftigte Ver¬
käuferin wurde als iie geschäftlich mit dem Fahrrad nach
ihrer Arbeitsstelle fahren wollte , von einem Auto angefahren
und zu Fall gebracht . Sie wurde in bewußtlosem Zustand
nach der elterlichen Wohnung verbracht.

Durchgebrannt ist gestern nachmittag gegen halb 2 Uhr
ein Pferd (Rappen ) des Landwirts Lorenz Mitter . Das
scheue Tier ging im Galopp vom Berladeplatz an der Bahn
durch die Straßen des Ortes bis hinaus an den Neuwingerts¬
weg und konnte erst in der Nähe der 1. Unterführung ange¬
halten werden . Man kann von großem Glück sagen, daß
die Straßen um diese Zeit gerade verkehrsfrei waren , sonst
hätte leicht ein Unglück passieren können.

* Die Arbeiten an der Schleuse bei Raunheim begin¬
nen . Bekanntlich verschwindet diese Staustufe nach Fertig¬
stellung der Eddersheimer . Nach dem Eintreffen eines großen
Baggers wird mit dem Nivellieren der Flußsohle ist der Nähe
des Stauwehres begonnen werden . So schreitet die Umka¬
nalisierung des Untermains tagtäglich weiter fort.

t Zn Pension getreten ist am l . November ds . Zs . Herr
Lorenz Schwarz , der als Heizer drei einhalb Jahrzehnte bei
der Firma Flörsheimer Faßfabrik (früher Reimer , jetzt Traun
u . Co .) in Treue und mit rechtem Fleiß tätig war . Am 28.
Juni 1885 war Lorenz Schwarz als dreißigjähriger junger
Mann bei der Firma Reimer in Stellung getreten , am 31.

Feuer auf Schloß Erlm..
Roman von Lotbar Brenckendorj.
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48. Fortsetzung.

Dies eine war ihr ja vollkommen klar , daß es nicht
ein von außen hereingebrochenes Unglück, sondern der
Fluch eigenen schweren Verschuldens war , der ihm Geist
und Körper zerrüttet und ihn jetzt bis an den Rand des
Grabes gebracht hatte.

Und da ihr auch nicht für einen einzigen Augenblick
der Gedanke an die Möglichkeit kam, ihr Schicksal jemals
von dem seinigen zu trennen , sah sie durch jene unbekannte
Schuld ihr eigenes Leben ebenso hojfnungslos zerstört wie
das seine.

Sie fühlte sich schon jetzt wie eine Ausgestoßene und
Gerichtete , die leine Gemeinschaft haben dürfe mit den
Schuldlosen und Glücklichen . Und die feindselige Schroff¬
heit . mit der sie heute Hubert 's Beistand für jetzt und für
alle Zukunft znrückgewiesen hatte , war fürwahr einem
ganz anderen Empfinden entsprungen , als einer Regung
hofsärtigen Stolzes.

Sie wußte , daß er tn Bitterkeit und Groll von ihr
gegangen war , daß es vielleicht nie mehr eine Brücke geben
würde über die Kluft , die fich heute zwischen ihnen auf¬
getan . Und sie hatte es fo gewollt , denn besser noch immer,
er hielt sich zürnend fern , als daß seine herzlichen An-
näherungsversuche , sein immer wiederholter Appell an ihre
alte Freundschaft die blutende Wunde in ihrem Herzen stets
auf ' s neue aufrifsen und die grausame Qual bis ins lin-
endliche verlängerten.

Sie war keine eitle Törin , und sie hatte sich kaum je¬
mals mit vermessenen Hoffnungen getragen . Schon an
dem Tage , als er jubelnd gen Süden gezogen war und
sie ihm mit zuckenden Lippen Lebewohl gesagt , war es ihr
fester Entschluß gewesen , daß er niemals erfahren lollte,
was sie für rhu fühlte.

Schon damals hatte er ihr so hoch und herrlich ge-

Zusammentritt des Wirtschaftsbeirats.
Links : Reichsfinanzminister Sr . Dietrich,  rechts der Ge¬
neraldirektor der J .-G.-Farben D r . Schmitz beim Ver¬

lassen des Reichspräsidentenpalais nach der 1. Sitzung.

Oktober 1331 muß er, als 65Jähriger (er ist am 30. 8. 65
geboren ) gesetzmäßig aus seinem Dienst scheiden, in Pension
treten . Lorenz Schwarz ist ein Mann , der gern ein Späßchen
macht und deshalb in allen Vereinen und Gesellschaften (er
gehört unter anderen dem Turnverein , der Freiwilligen Feu¬
erwehr , der Sauitätskolonne , dem Carnevalvereiu an ) wohl
gelitten . Aber er ist auch ein stiller Grübler und so ist es ihm
gelungen in fleißiger Arbeit ein Patent auf Sägmehlheizu 'g
(er ist Heizer von Beruf ) zu erfinden , das beim Patentamt
als „D . R . P . 111311 : Sägmehlheizung „Herer "" eingetra¬
gen ist. Leider ist die an und für sich gute Sache außer bei
Traun u . Co . nicht in Gebrauch gekommen. Es geht da un¬
serem Flörsheimer Schwarz gerade conlrär wie weiland dessen
berühmtem Namenvetter Berthold Schwarz , der a ' tn 1313
in Freiburg das Schießpulver erfunden hat , sich dann aber auf
den großen Topf mit dem neuen Knallmttel darausietzte,
nachdem er den Deckel geschlossen und eine Lunte in Brand
gesetzt hatte , um zu sehen, ob die Kraft des Pulv rs auch ihn
selbst emporzuheben im Stande sei. Seid der Zeit ist B 'rt-
hold Schwarz polizeilich als „vermißt " gemeldet . Ist al o
Berthold seinerzeit durch seine Erfindung vorwärts und „doch"
gekomnien, so ist unser Flörsheimer Sägmehlpulverheizungs-

JfM . Uk
feine Safote—

und einfach gebrannte
ungemäizte Gerste ist kein
Maizkaffee.And irgendein
Malzkaffes ist noch lange
kein Kathreiner/

Bedenken Sie—der
Gehalt machtd/

dünkt — sie glaubte >o fest an feine große Zukunft , daß,
ihre unbedeutende Persönlichkeit ihr viel zu gering schien,
einen anderen als einen untergeordneten Platz in seinem

! Leben einzunehmen.
Und nur für einen flüchtigen Moment hatte sie sich

tn der ersten Freude des unverhofften Wiedersehens hin-
reißen lassen , in dem heißen Erröten ihrer Wangen , in
dem glückseligen Aufteuchten ihrer Augen ihre wahren
Empfindungen zu offenbaren.

Seitdem hatte sie sich so tapfer zu beherrschen gewußt,
wie nur eine starke und bis zum Heroismus felbstvcr-
leugnende Natur sich zu beherrschen vermag . Seine arg-
lose Freundlichkeit hatte sie nicht verführt , törichte Ein¬
bildungen und unersültbare Wünsche tn ihrem Herzen zu
nähren . Und darum bedeutete ihr dieser Bruch , für den
es nimmermehr eine Heilung gab , nicht eigentlich eine
Enttäuschung.

Aber sie war bei all ihrer Seelenstärke und ihrer
heldenmütigen Kraft der Entsagung am Ende doch auch
nur ein schwaches, liebendes Weib . Und was sie während
ihrer heutigen Unterredung mit Hubert gelitten , war nicht
der flüchtige Schmerz einer schweren Stunde gewesen,
sondern eine vernichtende Qual , die alles zerstört batte,
was an zarten Keimen künftigen Glückes in ihrer Brust
gewesen war.

Nun war da drinnen alles leer und tot.
Sie konnte wohl noch für ihren unglücklichen Vater

zittern ; aber sie konnte nicht mehr hoffen . Und wenn
sie trotzdem inbrünstig das Ende dieser schrecklichen Nacht
herbeisehnte , so war es nicht , weil sie von dem jungen
Tage irgendeine glückliche Wendung der Dinge erwartete,
sondern einzig , weil es sie nach jener Gewißheit ver-
langte , die er ihr bringen mutzte.

Aus einem unter dem ihrigen liegenden Zimmer klan¬
gen in halbstündigen Zwischenräumen die Schläge einer
Uhr zu ihr herauf . Sie hatte es Mitternacht schlagen
hören und hatte dann noch zweimal den beinahe geister-
hast dumpfen , einzelnen Schlag vernommen , der ihr wie¬
derum den Ablauf einer weiteren halben Stunde ver-
kündete . Dann aber horte sie für eine geraume Weile
nichts mehr.

Sie war ganz plötzlich über sie gekommen , die bleierne.

erfinder Lorenz Schwarz leider auf seiner Erfindungtz iciuet uu | jeuiet ■-g
geblieben . — Aber wir sind der bestimmten UeberMg '
daß das nicht immer , so bleibt , das Gute bricht sich ^
und einstens nach seinem Tode , wird die Welt erkennen,
sie an unserem Flörsheimer Schwarz hatte . Einstwei .en Jflels | eim
wünschen wir ihm : Noch recht viele Jahre in Gesundheit anb n
bei gutem Humor ! ' steword

Der Bauer ist kein Spielzeug . In einer Ansprache
cs

eine Männervcrsammlung in Holzkirchen am 25. Betont
hat sich Kardinal Dr . Faulhaber -München ein beson°a

-in

Verdienst erworben durch seine scharfe Ablehnung dek Ei'tr
handnehmenden , leichtfertigen Verunglimpfung des bc>0
scheu Bauern in angeblichen „Volksstücken" und SchaEj,
let von Dichtern , die ihre „Echtheit" und „Bodenständig
durch felkloristischeUebertreibungen Roheiten bekunden
Kardinal Faulhaber führte aus : In den Theaterstücken
Stadt , auch in den Volksstücken des Rundfunks , darf ^
Bauer nicht mehr als Spottfigur der Dummheit und »muji meiji uis uct ^ uimuycu < 'gell.
holfenheit , der Verschmitztheit und Abergläubigkeit ersche»O
Wir wollen helfen in der Wiuternot der Städte, wir wo . '
aber auch auftreten und verlangen , daß diese Zerrbilder > | 8 n au
bayerischen Bauern und seines angestammten Wesens !-. siusj
den Bühnen verschwinden. >^ iiorsl

-r . Die Lebenshaltungskosten um 0,7 Prozent ' hätten d
ken . Die Retchsrichtzahl für die Lebenshaltungskosten -linnen. (!
läuft sich nach den Feststellungen des Statistischen R«' More hi
amtes für den Durchschnitt des Monats Oktobers auf tJ min konn
gegenüber 134.0 im Monat September . Der Rückgang
trägt somit 0,7 Prozent . Er dürfte für die komM^ ^ werden
Monate noch weiter sinken . Wsviederbec

, ^ • cnr̂ Egemeinte
Den Grundsatz „Qualität über alles " hat die tzô back

Gesellschaft auch bei

schwerli!

in

Flör
Weil
Dotz
Eeisl

.'" 4. Tor

-v . Einführung ihrer Prämien f^ giW Zusck
fleißige Verwendung von Maggi ' s Erzeugnissen AD Wisheim
lassen . Die einzelnen Gegenstände sind durchaus prasi , iefuxtat
und qualitativ wirklich gut . Die Hausfrauen werdene ^ önte
Freude daran haben . Da überdies bei der vielsei " ;, ^
Verwendung von Maggi 's Erzeugnissen im Haushalt 1% ^ •
die nötige Anzahl Gutscheine beisammen ist lohnt e- - - ~
diese zu sammeln.

toirb uns

S».-!8. 09 WkShm—Mtzüillmi» 0:0$ ’1«.
/Cnütujß ?ur

Infolge des spielfreien Sonntags hakt ; man ein ^ [jnbm  , o]
mit dem Spoi tvet ein Bretzenheim vereinbart . Leider sa" ^
die Leitung des Sportvereins nicht für nötig di ; Presto Jlj etcr .(SntoT. 21, untprr rfitftn und fo war auch nur ein \äL L.Lesern Spiele zu unterr .chten und so war auch nur ein Jausst
her Besuch des Sportplatzes die Folge . Bei , Flörsheim L ie nJ, me51

Mobr . Tremver Tbeis . furtwäden : Eckert, Rauheimer H ., Mohr , Tremper Theis,
Hartmann , Blisch, Wagner 2, Dieser und Wagner 1yarlmann , B !l,cy, Lvagner 6, -uieiei um, «oui )»» >h^ ir
hiesigen nahmen den Gegner zu Anfang recht leicht > -n <. - _ ___ n.r\  Sv. .. 1 /IC tu rxrtt'Vtofi4tt, m
st das magere 2 :0 der 1. 45 Minuten zu verstehet  ̂b Utcj, ^
n der 2. Halbzeit war der Flörsheimer Sturm aktiv-r ^ > u
nzielte noch 4 weitere Treffer , ohne sich ab -r dabei f,ejt  -
trengen . Bretzenheim ist besser, als das Resultat ‘ ^ j Dcrurfc
lesonders die Hinterurannschast schlug s ch recht tapfek̂ ^
siörsheim imponierte Wagner 2 als Sturmführer.

, die T
ste vorge
^Mitrg i

^Ne jegli

yunsyeim , . ,~v- „ täqlii
Spieler hat überhaupt seit seinem Mitwirken in derb  Drohk
ich als befähigtes Talent erwiesen.— Nachmittags st̂ Wschussts
mn Nüsselsheimer Sportplatz an der Opelbrücke ein lCt)
wischen dem neuen >t gering!

F.-B. 1931 Nüsselsheim — Sp .-V. 09 Neserve» ^ttden g
lluch dieses Spiel ging hoch mit 6 :0 für den Sportverei ^ , ^ p !
vonnen . Wagner 2 wirkte hier wiederum als MittE j einetnbcn
mb erzielte allein 4 Tore . Hierbei fei gesagt , daß l>̂ r(
llüsselsheimer sehr fair und anständig betragen ' njc
,as Treffen jederzeit privaten , freundschaftlichen itzeinbreck
yatte . Hoffentlich bleiben die Beziehungen zu diesen j  Sf) n{At
baren bessere, als gegen den S . C. Opel , zum ft
beider Vereine.

nwiderstehliche Müdigkeit , die wie mit schweren FaU>̂ ,-
Xre Augenlider zudrückte und ihr Köpfchen gegen Jg wcick
lehne des Sessels zurücksinken ließ . - ^ ^ ; ®UT eim

' Einmal wohl hatte sie noch "den verzweifelten Meinen
rch gemacht , sich dagegen zu sträuben , aber es war ^ geführt!

Dann aber kamen

?enge k

Träume , schreckliche, angst ^ zs Are

etgebltches Bemühen gewesen . Und eine Stunde ^
hlief sie so fest, daß selbst der Donner eines Gescy"^ M sich ch
elleicht nicht imstande gewesen wäre , sie zu wecken- D

räume , die rhr den Bater in furchtbaren Gefahren
n, bedroht und verfolgt , eine Beute verzweifelter

Gericht
.soll die

derzeit ic
Oenomm,

°n ist. I
er

> Merbe

ngst . Mit einem halbunterdrückten Angstschrei sUYQck
mpor, - und Sekunden vergingen , ehe sie sich aus d
rausigen Traumwelt in die Wirklichkeit zurückfaM '^ 1

Mit leiser Hand schob sie den Lampenschirm , be* t
Säger des Professors beschattete , ein wenig beiseite, 0
ich zu überzeugen , daß er noch immer tn rny e
öchlummer liege . -ft

Aber ein lähmender Schrecken machte den Schlag "
>erzens stocken, als sie das Kissen, auf dem sein 6
)aupt geruht hatte , leer sah . ,

Sie mußte ihre ganze Willenskraft aufbieteu, .M
as Entsetzen abzuschütteln , das sie bet dieser Entoct ^ d ng
ür den ersten Moment unfähig machte , sich aum

der Stelle zu rühren . Ihre Knie zitterten
örper wurde wie vom Fieber gerüttelt , als sie
lf das Bett zueilte und die volle Gewißheit 8^

aß ihr Bater wirklich nicht mehr im Zimmer war -. ~
Das Fehlen einiger Garderobenstücke bewies , 01 ^ v v ?S

pn sogar möglich geworden war , sich wenigstenm Ivgar mogiicy gewvi-ven tvnt ., ,,
irfttg anznkleiden , ohne daß sie darüber erwachs' ,e f -Aittwo
nd wenn auch die Vorsicht und Ueberlegung , Ric
1 seiner heimlichen Flucht aufgewendet haben ' ^ ^M stehrer
,erzeugend dafür sprachen , daß er nicht etwa in « eingx

Lnfall nrm 5>plirtiim dos Weite aekucbt batte , ^von Delirium das Weite gesucht hatte , Ow *#
r§ docd trmhrlidi nur eine iebr schwachecke das doch wahrlich nur eine sehr schwache .

ung für Margarete ; denn es konnte nichtsdestw -stiPtz ,
n verhängnisvolles Vorhaben sein, zu dessen * A
ung er sich entfernt hatte.

(Fortsetzung folg
tt.)
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Kreis Wiesdade»
Rüsselsheim — Sßetlbarf) 6:0
Biebrich — Dotzheim 2:1

feljeim hat sich endlich in seine alte Form hineinge-
Jttb ist nun der ernsthafteste Anwärter auf die Mei-
''lt geworden. In einer solchen Fornr werden die Opel-
f schwerlich zu schlagen sein und wahrscheinlich keinen
^ehr einbüßen.— Biebrich war besser als das knappe
^ besagt und befindet sich, wie wir bereits vor Wochen
"'iten in der Spitzengruppe.-- Am nächsten Sonntag
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Flörsheim — Kostheim
Weilbach — Biebrich
Dotzheim — Raunheim
Geisenheim — Winkel

Handball.
Tv. Lorsbach 1. — Tv. Flörsheim 1. 7 :2
egen allen Erwartungen nahm das Spiel obigen sen-

Hisn Ausgang. Auch im Handball spielt das Glück u.
'̂ edsrichter eine große Rolle. Das mußten die Flörs-
s in Lorsbach wahrnehmen. Bei etwas mehr Aufmerk-
^hätten die Flörsheimer noch ein Unentschieden heraus-
Eöilnen. Gleich zu Beginn mußte Flörsheim 3 Ileber-
?̂ tore hinnehmen und zwar alle 3 durch Strafstöße.
Hhn konnte zwar 2 Tore aufholen, mußte sich aber

4. Tor gefallen lassen. Dieses Tor mußte unbedingt
^werden . Mit diesem Resultat ging es in die Pause
Wiederbeginnlegten die Hiesigen mächtig los, jedoch

zijgemeinten Angriffe und Würfe scheiterten an der ro¬
ll! .^orsbacher Hintermannschaft. Lorsbach, durch seine
ij |)fn Zuschauer angeseuert, erzielte noch 3 weitere Tref-

ersheim versuchte jetzt noch einmal mit aller Kraft
"esultat zu verbessern. Während einer Serie Latten-
, tttönte der Schlußpfiff. Die Hiesigen mußten un-
^ hoch geschlagen den Platz verlosten. Auch dir 2. M.

s,l»ach schönem Spiele 3:1. Die Mannschaften werden
\  die Turnstunden geschlossenm besuchen, um das
°ie vorgeschrittene Jahreszeit nicht mehr stattfindende
Ming " in der Turnhalle zu ergänzen. K.—

Eingesandt.
!Ne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)
wird uns geschrieben:
flterzeichen!  Am Samstag abend schlug der Be-
^es kleinen Hauses in der Brunnengasse Türen und
' Mit der Art ein, weil der Mieter seine Miete nicht
.die zur Zahlung an die Genossenschaftsbank Verwen-

- „Sünden sollte. Der Fall ist äußerst traurig und zeigt
wirtschaftliche Rot in der Gemeinde Flörsheim,

^icter hat kein Einkommen und kann nicht zahlen.ll > Ct rrtv »r+- a !h  TDrtrmTrtfor rtiifmiHmsr 5YT?1 ttfrf»
im■i

111*1
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Hausbesitzer, sonst ein harmloser gutmütiger M .nsch
flss nenneswertes Einkommen und wird vom Gläubiger-

fortwährend gedrängt, so daß er glaubte sich mit
, >helfen zu müssen. Es ist leider zu befürchten, daß
Mast nicht der erste und letzte sein wird. 220 030 Mark

durch den Eläubigerausschuß in knapp zwei Iah en
... Äugen und Klagen aus der so wie so notleidender!

heit herausgeholt. Welches Elend und welche Ent-
“' 2 1 verursachte diese schreckliche Maßnahme der vielen

t jji >igen Opfer der Wirtschaftsnot und der Gefetzesun-
i i tagtäglich werden gerichtliche Anforderungen und K â-

. j »' d Drohbriefe losgelassen. Die Mitglieder des G'äu-
XM [*Mfes schieben es bei Beschwerden auf den Konkurs-

fl, dieser wieder auf den Eläubigerausschuß. Erwwbs-
1 geringer Unterstützung, kleine arbeitslose Eeschästs-

cü Mden gepfändet und zur Verzweiflung gebracht. —
.USitzen pfeifen die Konten vom Dache und untergraben

so solide Eeschäftsleben. Das Reich, die Länder
[cf!4 Meinden find in Rot und fordern mit Recht Rücksicht

, '4 »> t Lage seitens ihrer Gläubiger. Hier in Flörsheim gibt
nicht, niemand bekümmert  sich um

st W fleinbrechendeKatastrophe bis es zu spät ist. Man
^ nicht arme 70jährige Leute in ihrer schweren Krank-

V Gericht zu laden, obwohl sie den besten Willen zeigen
soll dieses führen, wenn in Zukunft keine Rücksicht
derzeitige Wirtschaftslage und auf die Not des Ein-

fäOljf genommen wird. Es gärt in der Bevölkerung, die
-n 5 , Hg wächst mit jedem Tag, der Druck wird sich frei

auf eine Art , die nicht im öffentlichen Interesse und.m  r"u| eine uri , me NM)I im ofjeniiiajeu uuu
i ^ Meinen und persönlichen Sicherheit ist, das zeigt der

: „(j geführte traurige Fall . Wer die Stimmung der er-
* •* ^ engo bei den Sprechstunden im Taunus wahrnimmt,

ar

itfP' Mt sich sagen, daß das ' Schlimmste für die Zukunft zu
ll- .\V ist . Neue Steuern , erhöhte Wassergelder und Ka-tttll)l k "• v- ttuti.it, ttt;ut/tc uitv - tu
5’1 pten , erwerbslos und keine Beschäftigung m Handel

stverbe und der bevorstehende Winter, sollten alle
^ sit stsung geben jede Härte zu vermeiden. Argus

ltÖ'
er  F hi

Wochenspielplan
tv

deck̂Ftag
ch. V ^ -

atstheaters zu Wiesbaden voni 4. Nov. — 8. Nov. 1831
Großes Haus

Torquato Tasso
Der Obersteiger

Kleines Haus:
Mona Lisa

Reifeprüfung

Anfang 20 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 20 Uhr

Af *mmmm m S. M.f
bte ÄO ' ttwoch, den 4. November , abends 8,45 Uhr , fin-
^ >lßtS °er Riedschule eine Elternbeiratssitzung statt , wo-
etchO«Lehrerkollegium und die Mitglieder des Eltern-

b Ctnrti>Tnhpn mprhpn.

Kü
V \M\

0 t.)

Ungeladen werden.
Der Vorstand : i. A. Joh . Messer, Schriftführer.

ĵ hend werden die für die Gemeinde Flörsheim
i« gültigen Ordnungen über die Erhebung der
iP Vier - und lOprozentigen Eetränkesteuer veröf-
ls Beide Steuerordnungen sind ab 1. November

^raft getreten.

OZhNSNg
für die  Erhebung einer Bierfteuer in der Bandgemeinde Fiörsfjeima. M.

Aufgrund der §§ 13, 18, 69, 70, 82 und 90 des KAG vom
14. 7. 1893 in seiner gegenwärtig geltenden Fassung des Ab¬
schnittes!I § 3 der Verordnung des Reichspräsidentenzur Be¬
hebung finanzieller, wirtschaftlicher und sozialer Notstände vom
26. Juli 1930 (REBl .I S . 311) in der Fassung des ersten
Teils Kap. 1 der Verordnung des Reichspräsidenten zur Si¬
cherung von Wirtschaft und Finanzen vom 1. 12. 1930 (RG
Bl . S . 517) sowie des § 3 2. Teils, Kap. 9 der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 5. 6. 1931 (RGBl . 1 S . 277) und
Artikel 4. § 3 Abs. 2. des Aenderungsgefehes 1931 vom 24,
März 1931 (©SS . 25) wird mit Zustimmung des Kreisaus¬
schusses für die Landgemeinde Flörsheim am Main folgende
Biersteuerordnung erlassen:

§ 1. Der örtliche Verbrauch des im Gemeiudebezirk her-
gestellten und des in den Gemeindebezirk eiugeführten Bieres
unterliegt einer Steuer nach Maßgabe dieser Ordnung.

8 2.  Die Steuer beträgt bei
Einfachbier Rm . 5 —
Schankbier „ 7.50
Vollbier „ 10.—
Starkbier „ 15.—

für je 1 Hektoliter.
§ 3. Die Steuerpflicht tritt ein:

a) für das im Eemeindebezirk hergesteilte Bier sobald es aus d.
Herstellungsstätte in den freien Verkehr innerhalb des Be¬
zirkes gebracht oder in einen mit der Herstellungsstätte ver¬
bundenen Ausschank überführt oder in der Herstellungsstätte
oder im Haushalt des Herstellers verbraucht wird.

b) für das in den Bezirk eingeführte Bier mit dem Zeit¬
punkte der Einführung.

8 4. (1) Steuerfrei ist:
a) Bier , das als unbrauchbar in die im Gemeiudebezirk ge¬

legene Herstellungsstätte zurückgenommenwird (sogenanntes
Retourbier)

b) Bier , das durch den Gemeindebezirk nur durchgeführt
wird, Bier , das von Brauereien an ihre Angestellte und Ar¬
beiter an Ort und Stelle als Haustrunk abgegeben wird, so¬
weit es auch von der Reichsbiersteuer befreit ift.

(2) Für versteuertes Bier wird die Steuer zurücker¬
stattet, wenn glaubhaft nachgewiesen wird:

a) daß es aus dem Bezirk ausgeführt worden ist oder
b) daß es als unbrauchbar in die im Bezirk gelegene Her¬

stellungsstätte zurückgenommen worden ist.
8 5. Steuerpflichtig ist : a) im Falle des §3a der Herstel¬

ler, b) im Falle des 8 3b der Einführer.
8 6. Hersteller und Einführer, die Bier gewerbsniäßig in

den Verkehr bringen, sind verpflichtet, die Eröffnung ihres
Betriebes binnen 3 Tagen nach der Eröffnung bei der
Steuerbehörde anzumelden. Inhaber von Betrieben, die bei
Erlaß dieser Steuerordnung bereits bestehen, haben den Be¬
trieb binnen 3 Tagen nach der Veröffentl chung der Steuer¬
ordnung bei der bezeichneten Steuerbehörde anzumrlden.

8 7. Die nach 8 6 Anmeldepflichtigen haben Steuerbücher
nach einem vom Eemeindevorstand vorgeschriebenenMuster '
über den Ein- und Ausgang steuerpflichtigen Bieres zu füh- .
ren und die Bücher jederzeit zur Einsicht der Aufsichtsbeamten
bereit zu halten, auf Erfordern auch der Steuerbehörde vor¬
zulegen. Soweit der Ein- und Ausgang steuerpflichtigen
Bieres auf Grund der Reichssteuergesetze in besonderen Steu¬
erbüchern aufgezeichnet wird, oder soweit die sonstigen Ge¬
schäftsbücher die für die Steuer auf den örtlichen Verbrauch
von Vier erforderlichen Angaben nach Ansicht der Steuerbe¬
hörde hinreichend erkennen lassen, kann die Steuerbehörde Be¬
freiung von der Führung eines besonderen Steuerbuches ge¬
währen.

8 8. Die Betriebs - und Lagerräume der nach 8 6 Anmel¬
depflichtigen unterliegen der Steueraufsicht. Die Aufsichts¬
beamten sind befugt, die Räume zu diesem Zweck in den üb¬

lichen Geschäfts stunden zu betreten. Die Inhaber der Räume
sind verpflichtet, den Beainten die zur ordnungsmäßigen Durch
führung der Aufsichtsobliegenheitenerforderliche Hilfe zu lei¬
sten oder leisten zu lassen.

8 9. (!) Die nach 8 6 anmeldepflichtigenHersteller von
Bier haben das während eines Kalendermonats gemäß 8
3a steuerpflichtig gewordene Bier spätestens am 10. Tage des
nächst folgenden Monats der Steuerbehörde auf dem vom
Eenreindev orstand vorgeschriebenen Vordruck zur Versteu¬
erung anzumelden, und die sich danach ergebenden Steuern
gleichzeitig an die Steuerkasse zu wrtrichten.

(2) Ebenso haben die nach ß 6 anmeldepflichtigen Einsüh-
rer von Bier, das während eines Kalendermonats gemäß 3b
steuerpflichtig gewordene Bier spätestens am 10. Tage des
nächstfolgenden Monats der Steuerbehörde auf dem vom
Eemeindevorstand vorgeschriebenen Vordruck zur Versteuerung
anzumelden und die sich danach ergebende Steuer gleichzei¬
tig an die Steuerkasse zu entrichten.

(3) Die übrigen Steuerpflichtigen, die nicht gewerbsmäßig
Bier in den Verkehr bringen, haben die Anmeldung bei der
Steuerbehörde binnen 8 Tagen nach Eintritt der Steuerpflicht
(8 3) zu bewirken und die sich ergebende Steuer gleichzeitig
an die Steuerkasse zu entrichten.

(4) In allen Fällen bedarf es eines Steuerbe scheides
(5) Unterbleibt die Amneldung, oder erstattet der Pflich¬

tige die Anmeldung nicht rechtzeitig, oder kann er auf die Auf¬
forderung der Steuerbehörde keine ausreichende Auf.lärung
für seine Angaben geben, oder verweigert er weitere Auskunft
so kann die Steuerbehörde den steuerpflichtigen Betrag , nö¬
tigenfalls unter Zuziehung von Sachverständigen, schätzen
und die Steuer danach sestsetzen.

8 10. Wer, ohne Ein führer im Sinne des 8^o zu sein,
als Frachtführer, Verfrachter oder in ähnlicher Eigenschaft
die Beförderung des von auswärts in den Gemeindebezirk
eingeführten Bieres besorgt, ift verpflichtet, der Steuerbehörde
über die von ihm besorgten Beförderungen nach näherer
Vorschrift d es Gemeindevorstandes Auskunft zu geben, auf
Erfordern auch die zu den Sendungen gehörigen Begleitpa¬
piere, Frachtbriefe usw. vorzulegen.

8 11. Die Steuerbehörde kann die Steuer in einzelnen
Fällen aus Billigkeitsgründen ganz oder teilweise erlassen.

8 12. Die Vorschriften der 8 101, 162, 168, 169, 170
Absatz 2, 173, 177, 180, 133, 191, 193, 196, 197 Absatz eins
und zwei, 198, 199, 204, bis 208, 210, Absatz eins und zwei
der Reichsabgabenordnung find sinngemäß anzuwenden.

8 13. Den Steuerpflichtigen stehen gegen die Heranzie¬
hung zur Steuer die in den 88 69 ff. des Kommunalabga¬
bengesetzes geordnete Rechtsmittel zu.

8 14. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften die¬
ser Steuerordnung werden mit Geldstrafe bis zu dem nach dem
Kommunalabgabengesetzin Verbindung mit der Verordnung
über die Vermögensstrafen und Bußen vom 6. 2. 24 (R .E.
Bl . 1 S . 44) und etwaigen  spälerrn Änderungen
zulässigen Höchstmaß bestraft, sofern nicht nach sonstigen Ge¬
setzen eine höhere Geldstrafe oder Freih i 'sstrafe verwiri't ist.

8 15 (1) Diese Steuerordnung tritt mit demerstenTage
des uuf ihre Veröffentlichung folgenden Kalendermo ats in
Kraft . Mit dem gleichen Tage treten die bisherigen Vier-
steuerbestimmungenaußer Kraft.

(2) Rechtsvorgänge, die vor dem Inkrafttreten dieser
Steuerordnung steuerpflichtiggeworden sind, unterligen der
Besteuerung nach den bisher'gen Bestimmungen.

Ffm.-Höchst, den 22. Oktober 1931.
An Stelle der Gemeinde Flörsheim a. M.

der Landrat als Vorsitzender des Kreis¬
ausschusses des Main -Taunus -Kreises

(L.S .) A 4512 i. V.
gez. Dr . Wolff , Reg .-Assessor.

für dieErhedung einerZelränkefleuer in derLandgemeindeFlörsheima.M.
Aufgrund der 8s 13,18,69,70,82 und 90 des KAG . vom
14. Juli 1893 in seiner gegenwärtig geltenden Fa .su ig und
des Abschnittes 2 8 3 der Verordnung des Reichsp.äs den en
zur Behebung finanzieller, wirtschaftlicherund sozialer Not¬
stände vom 26. Juli 1930 (RGBl . 1 -S . 311) in der Fassung
des 1. Teils Kap. 1 der Verordnung des Reichspräsidenten
zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom 1. Dezem¬
ber 1930 (RGBl . S . 517) sowie des 83 zweiten Teils Kap . 9
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 5. Juni 1931
(RGBl . 1 S . 277) und Artikel 4 8 3 Abs. 2 des Aenderungs-
gesetzes 1931 vom 24. März 1931 (GSS . 25) wird mit Zu¬
stimmung des Kreisausschusses für die Landgemeinde Flörs¬
heim am Main folgende Steuerordnung erlassen.

8 1. Die entgeltliche Abgabe von Wein, weinähnlichen
und weinhaltigen Getränken, Schaumwein, schaumweinähn¬
lichen Getränken, Trinkbranntwein Mineralwässern, lüustlich
bereiteten Getränken, sowie Kakao, Kaffee, Tee und anderen
Auszügen aus pflanzlichen Stoffen zum Verehr an Ort und
Stelle , insbesondere in Gast- und Schankwirtschaftenund an
sonstigen Stätten , wo derartige Getränke entgeltlich verab¬
reicht werden, unterliegt einer Steuer nach Maßgabe dieser
Ordnung.

8 2. Die Steuer beträgt 10 v. H. des Entgelts (Klein¬
handelspreises) für die in 8 1 bezeichneten Getränke. Bei
Berechnung der Steuer darf für übliche Beigaben, deren Preis
herkömmlicherweise im Preis für die Getränke mit enthalten
ist (z. B . Zucker und Milch bei Kaffee, Zitrone bei .Tee)
nichts abgezogen werden. Dagegen gehört das Bedienungsgeld
nicht zum steuerpflichtigen Entgelt.

Bruchteile von Reichspfennigen werden nach unten abge¬
rundet.

8 3._ Zur Entrichtung der Steuer ist verpflichtet, wer
steuerpflichtige Getränke eum Verzehr an Ort und Stelle ent¬
geltlich abgibt (Steuerpflichtiger) .

8 4. Die Steuerschuld entsteht, wenn gem. 8 1 steuer¬
pflichtige Getränke zum Verwhr an Ort und Stelle abgegeben
werden mit dem Zeitpunkt der Abgabe des Getränkes.

8 5. Der Steuerpflichtige hat bis zum 10. Tage eines
jeden Monats die Getränke für die im vergangenen Monat
eine Steuerschuld entstanden ist, bei der Steuerstelle (Eemein¬

devorstand) nach Art, Menge und Kleinhandelspreisen anzu-
melden und die Steuer gleichzeitig zu entrichten.

8 6. Wenn der Steuerpflichtige die ihm durch diese
Steuerordnung auferlegten Pflichten nicht erfüllt, insbe'on-
dere die Meldung über die von ihm abgegebenen fteuerpf.ihti-
gen Getränke nicht rechtzeitig oder nicht vollständig erstaitst,
kann die Steuerschuld geschäht werden.

8 7. Die Vorschriften der 8„ 162,166, 169, 170, Abs. 2,
173, 177, 183, 191, 193, 196; 197 Abs. l und 2, 198,
199, 204, bis 203, 210 Absatz 1 Sah 1 und 210 e der
Reichsabgabenordnung (8 210 in der Fassung der Verord¬
nung des Reichspräsidentenvom 1. Dezember 1930 — RGBl.
1 S . 517) sind entsprechend anwendbar.

8 8. Die Steuerstelle kann mit dem SteuerpflichTgm
Vereinbarungen über die zu entrichtende Steuer (z. B . über
ihre Berechnung, Fälligkeit, Erhebung, Pauschalierung) treffen
soweit diese die Besteuerung vereinfachen und das steuer¬
liche Ergebnis bei dem Steuerpflichtigen nicht wesentlich ver¬
ändern.

8 9. Dem Steuerpflichtigen stehen gegen die Heranziehung
zur Steuer die in den 88 69 ff. des KAG . angeordnetstn
Rechtmittel zu.

8 10. Die zur Ausführung dieser Steuerverordnung er¬
forderlichen Anordnungen erläßt der Gemeindevordand.

8 11. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Steuerordnung und die von dem Eemeindevorstand erlas¬
senen Ausführungsbestimmungen werden mit Geldstrafe bis
zu dem nach dem KAG. in Verbindung mit der Verordnung
über Vermögensstrafen- und Bußen vom 6. Februar 1924
(RGBl . 1. S . 44) und etwaigen späteren Aenderungen Zu¬
lässigen Höchstmaß bestchraft, sofern nicht nach sonstigen Ge¬
setzen eine höhere Geldstrafe oder Freiheitsstrafe verwirkt ist:

8 12. Die Steuerordnung tritt mit dem 1. Noveinber 1931
in Kraft.

Fftn .-Höchst, den 22. Oktober 1931
An Stelle der Landgemeinde:
Der Landrat als Vorsitzender des Kreisausschufles des

Main -Taunusk"eifes
i. V.: gez. Dr : Wolff, Regierungs-Assessor



Zulauf von überall!
Von Mainz und aus der Umgebung, mit der Eisenbahn , mit der A
trischen und dem Omnibus, von nah und fern kommen in denle^
acht Wochen die Käufer und besuchen unseren Total-AusverW

Äuch Sie sollten prüfen, wie wir unsere Preise herabgesetzt
wir wollen doch radikal räumen , da ist es egal, was wir verlid1 Fli

knimm

* Vlrtsch
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Mschaftsk
wegen  Geschäftsaufgabe geht weiter I Am Markt © MAINZ © Das solide Kaufhaus am

MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLYMPIA!

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die im Grundbuch von Flörsheim am
Main . Band 19, Blatt 932 und Band 27. Blatt 1255 eingetragenen , nachstehend be-
schriebenen Grundstücke
SM s . November 1931 nachm . 3 Uhr auf der öiirgermeisterei in Flörsheim a . m.
durch das Unterzeichnete Gericht versteigert werden , und zwar
Blatt 932 : Ktbl . Parz . ar qu groß

8 47 Acker, Bergfeld Stoßen auf den Oberehweg 36,28 „
6 120 Weingarten , In der Grube 8,70 „
6 121 Acker, In der Grube 10,42 „
8 46 Acker, Vergfeld Stoßen auf den Oberehweg 20,65 „

17 29 Acker, Am Riedweg 5.25 „
5 235/104 Acker, Stoßen durch den Unterehweg 12,60 „
5 95 Acker, Stoßen durch den Unterehweg 14,25 „
5 234/103 Acker. Stoßen durch den Unterehweg 25,00 „

Blatt 1255 : 5 243/107 etc. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgaxten
ufw., Wickererstr. 62 40,90 „
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SCHREIBMASCHINEN
und

BUCHUNGSMASCHINEN
mit „SALDOMAT“2 neue

Erleichterte Zahlungsbedingungen

geborenen Kameraden und Kameradinnen die auch
nicht hier geboren , werden gebeten am Donnerstag,
den 5. November abends um 8.30 Uhr im Gasthaus
zum Mainblick zwecks wichtiger Besprechung zu er¬
scheinen. Die Einberufer.
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mit Sprungrahmen preiswert
zu verkaufen.  Näheres im

Verlag.
Vsi -Ksufsbüros:
Kerlin N 24, Friedrichs !»*, 110 —112. Breslau , Kaiscr - Wilhelmstr . 88 " -
Dresden , Neustädlcr Markt 11. Düsseldorl , Oststr . 51. Erfurt , Main 2
holpl . 13. Frankfurt M.. Friedenstr . 2. Hamburg , Kaiser -Wilhelmstr . 25-;
Hannover , Hm Schiffgraben 15. Köln , Weisenburgstr . 78 . Leipzig ~
Hugustuspl . 7. Magdeburg , Otto v . Gucri ’ckestr . 11. Mannheim N. *1
München , Färbergraben 1. Nürnbergs Marientorgraben 11. Stuttgart , *
bingerstr . 33. Köln , Hohenzollernring 46

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 7 Uhr hl . Messe für dis Verstorbenen der Fa¬

milie Lehrer Bach (Krankenhaus ), 7 Uhr Jahramt
für Johann und Marg . Klepper.

Donnerstag 6.30 Uhr hl. M . für Valth . Mitter (Schwestern-
Haus), 7 Uhr Amt für die Verstorbenen der Familie
Obersteiger Klein

Frankfurt/Main
Friedenstr . 2
Tel. : Hansa 27326
25/Ffm.

Bei RheumatismusSchmerzen in den Gliedern,
trinke man Dr. Buflebs „Rheuma-

Tee“ nach Vorschrift.
Drogerie und Farbenhaus Schmitt Vertreterbesuch unverbindlich
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Alles , sei es Metall , Glas , Stein, strahlt und blitzt wie W“

heller Sonnenschein ! Schnell und gründlich entfernt Tra
Ata jeden Schmutz. Etwas Ata auf einen feuchten

\ Lappen gestreut —und selbst der ärgste Schmutz ist tjjj
mit wenig Mühe entfernt . Ata ist sehr ergiebig und '

-Ah sparsam im Gebrauch ! Keine Küche sollte ohne die
handliche Ata - Streuflasche sein . Ata kostet nu

l | yik Pfennige und leistet dafür außerordentlich vi
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